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- Eines der bekanntesten Blätter Deotsehlands brachte 

Tor einiger Zeit Nachrichten über die Lebensgeschicbte 
Heinrich Schliomaiiiis, jenes bekannten Philhellenen, welcher 
<lurch seine unausgesetzten Nachgrabungen die Stätte des 
iilten Ilion glaubt gefunden zu haben. Schon in seinen 
Mhesten.Knabenjahren, so lasen mr dort, yersetzten die 
Jlrzfthlu^gen sdnes Vaters von den Thaten der Helden Yor 
Trqja nnd den Irrfahrten des Odyssens sein jugendUchee 
Oemüth in die grOsste Begeisterung. Von da an war seine 
heisseste Sehnsucht den Schauplatz dieser (Tosänge selbst 
zu sehen, und naclulem er sich durch eisernen Fleiss und 
^glückliche Unternehmungen einen beinahe fürstlichen Reich- 
thum erworben hatte, sah er. sich endlich im TOigeröckten 
Alter am Ziel seiner Wfinsche, indem er ann mit Aufwen- 
dung grossartiger 2fittel seine Untersuchungen Uber die 
IStadt Priamos' und Hektors beginnen konnte. Jene Be* 
geisterung für Homer, jene Sehnsucht, den Schaii})latz seiner 
Helden zu sehen, haben wolil sclion Unzählige getlieilt. welclie 
als L^er oder als Schüler die Dichtungen des blinden 
^Sftngeis gelesen haben. Wenigen wird die Gunst xu Theil 
-diese Sehnsucht in Erfüllung gehw zu sehen. Dass auch 
mir dieses Gltek zu Theil wurde, verdanke ich der Ein- 
ladung dnes meiner academiscben Lehrer, Professor Emst 
Curtius in Berlin, der in den Herbstferien des vorigen Jahres 
die Küsten Kleinasiens und Atlieu zu besuclien gedachte. 
Unser Weg ging über Wien und Pest, die beiden Haupt- 
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Städte des nimmebr zweigetheilteu OesteiTeiclis. Pest feierte 
gerade mit ransclvender Pracht den Tag seines National- 
heiligen Stephan. Eine Fahrt von wenigen Stunden ver- 
setzte ims ans dem Festjuhel nnd dem lauten Getümmel 

<l('r hauptstädtischen Meno^e in die Oede der weiten Pnssta 
und an die mensclienleeron Ufer der majestätisclien Donau. 
Durch die Stromschnellen des eisernen Thoren, vorbei an 
Trajans Brücke und den Donaufestungen, erreichten wir de« 
türkischen Boden, nnd hold führte uns das Dampf boot über 
den ungastlichen Pontos und durch den malerischen, stark- 
bevölkerten Bosporus nach der türkischen Hauptstadt. Stam- 
beul, das Centrum mohammedanischer Machtffille, wie sehr 
hat esseinen Charactci- ('iii;^<'büs8t ! Es ist aus einer tür- 
kischen Stadt eine vollkommen kosmopolitische Weltstadt 
geworden. Im Grewoge seiner Bewohner fällt dem Türken 
nicht mehr die hervorragende Bolle zu. 

Nach einwOchentHehem Aufenthalte verliessen wir die 
jüngste Hauptstadt des Bömerreichs, um dessen sagenhafte 
Urheimath, Troja, zu besuchen. An einem warmen Sommer- 
abeiid schifften wir uns in dem von Fahrzeugen aller ^fa- 
tionen angefüllten Hafen von Galata ein, und als es Morgen 
geworden, durchfurchte das Schiß schon den „starkliuthen- 
den Hellespont". Wälirend seine Wogen, in das tiefste Blau 
getaucht, einen unbeschreibHchen Zauber auf den Beschauer 
ausüben, haben seine Ufer noch keineswegs die edlen und 
gefälligen Formen der hellenischen Landschaft. Die einfiJr- 
migen langgestreckten Bergrücken der thrakischeu Halbinsel 
erinnern uns, dass wir das nordische Thrake, die Heimath 
des Boreas, noch immer nicht verlassen haben. Das asia- 
tische Ufer ist weniger arm und kahl; weite Fluren laden 
da zum Anbau oder zur Weide zahlreicher Heerden ein, 
während bewaldete Berghöhen den Hintergrund bilden. 

i'V ; 
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An der Stelle, wo die Meerstrasse am meisten sieli 
verengt, li^n die beiden bertUmiten Dardanellenscblösser. 
Dies ist eine der seMcksalsvollsten Stfttten hellemseh-orien- 

talischer Oescliichte. Dort lagen im Altcrtlium Sestos und 
Abydos, t^efciert durch die Sagen über Leanders und Heros 
Liebe. Wer diese Städte und Byzanz beherrschte, besass 
den freien Zugang zum scbwarzen Meere. Die leitenden 
Staatsmänner des attischen Küsten- nnd Inselreichs hatten 
die Wichtigkeit dieser Seehurgen fOr ihre Hauptstadt be- 
griffen. Damm wurde auch Sestos zu einem Hanptwaffen- 
platze der Athener erhoben, ') und hier stationirte die Kriegs- 
flotte, wek-lie die Getreidetransporte aus Scythien, dem 
heutigen Südrussl and. schützte. Und fast zwei Jahrtausende 
später, wo Athens Glanz einer fernen Vergangenheit ange- 
hörte, ^kannte Sultan Mohamed, der siegreiche Nachfolger 
des grossen Propheten, mit klarem Blicke in dieser Meer- 
enge ein Bollwerk zum Schirm Gonstantinopels, seiner neu 
erworbenen Hauptstadt. Auf der Landseite schützte sie 
zwar die gewaltige, dreifaclie Mauer der alten Kaiser. Feste 
Schlösser, an der engsten Stelle des Bosporus erbaut, ver- 
theidigten die Metropole des Türkenreichs gegen einen An- 
griff Ton der Nordseite, Tom schwarzen Meere her. 

Aber es galt yor allem: den rfihrigsten und fürcht- 
baisten Feinden des Osmanenreiches, den Flotten der Yene- 
"tianer, den Zugang zur Hauptstadt zu versperren. Parum 
-schloss er den Hellespont durch die auf beiden Ufern er- 
bauten Burgen ab. Ihre Kanonenschlünde sollten von nun 
an jedem fremden Schiffe die Durchfahrt verbieten. Aber 
Auch diese Zeit osmanischer Macht liegt um Jahrhunderte 
hinter uns. Die Schlosser gehen ihrem vollständigen Yerfiill 
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entgegen; Gras wSehBt in den weiten HOfen, und die ein- 
gestfirzten Manerstellen werden nicht mehr ausgebesserte 

Nur die plumpen weissen Rundthurme stehen noch wnTcr- 

Sehrt da, ein Siiinl)ild der brutalen <{ewalt, welche so 
lange in diesen Ländern gescliaitet und ihre Blüthe ge- 
knickt bat. 

Ohanak Kalessih, das asiatische Schloss, wo wir au's- 
Land stiegen, liegt Tollkonunen flach, während das eure- 
pftische Castell an den Berg hinangehant ist. lidrdlich rom 
Schlosse erstrecken sieh die engen und winkliebten Strasse» 

dieser, gleich allen Türkenstädten, von einer wahren Muster- 
karte orientalischer wie europäischer Nationen bewohnten 
Stadt. Viel Gewerblieiss herrscht daselbst. Die in den dor* 
tigen Werkstätten gebrannten Topfwaaren gehen durch ganz- 
Elmnasien. In diesem regsamen Hafenplatze hielten wir 
uns einen halben Tag auf, um den amerikanischen Gonsulr 
Franc Oalyert, auf^suchen, dessen Name in der gelehrten^ 
Welt rühmlichst bekannt ist durch seine antiquarischen 
Forschungen über die trojanische Ebene. Auf eigne Kosten 
hat er an mehreren Orten Ausgrabungen veranstaltet und 
besitzt die reichste Sammlung von Altei-thümem aus dem 
troischen Landschaften. Die personlichen Mittheilungen eines- 
so grfindlich unterrichteten Mannes waren ftir unser Vor* 
haben von grossem Werthe. Durch die Vermittlung eine» 
sehr mittheilsamen Mal thesers, welcher sich uns gern als 
Begleiter nach Troja angeschlossen hätte, erhielten wir ein 
Boot. Sobald der Mast aufgesetzt und das dreieckige Segel 
entfaltet war, flog die Barke, von günstigem Winde ge- 
trieben, pfeilschnell durch den sch&umenden Hellespont. Ein 
alter Tfirke mit lang herabfliessendem Barte, um das Haupt 
den grünen Turban geschlungen, sass unbeweglich am Steuer^ 
<nne überaus schöne und imponirende Erscheinung, aus dam 
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der ganze Stolz seiner Abstammung hervorlenchtete. Nach 
zweistündiger Fahrt sahen wii* das Ziel unsrer Wanderung, 
dig fichloss von Kum Kaleh, vor uns. Kam Kaleh liegt 
am amersten Ende des HeUesponti. Vor 
— ein liiiiieosBeBdeE AnUick ~ die weite Bttne des ftgü-. - 
sehen Meeres. Sehen stiegen ans ihm die hellenisehen In- 
seln auf. Langgestreckt und in dnnkler Fftrbnng Tmbros, 
Athens Tochterstadt, und kühn emporstrebend der majestä- 
tische Fels von Samothruke, Poseidons hohe Warte, ein aus- 
gezeichneter Standort forden Gott: denn von allen Punkten 
der Ebene ist die gewaltige Felswand der heiligen Insel 
siehthar. Eine heilige. Insel* blieb Samothiake auch noch 
in historischer Zeit Als Ifittelpmikt der kaMrisehen Myste- 
rien Würde es ein vielbesuchter Wallfiihrtsort, wo jährlich 
grosse Scbaaren von Pilgrimen zusammenströmten. 

Hinterliess Samothrake den vollen Eindnick einer weit- 
herrschenden Götterburg, so entsprach dagegen der Anblick 
des Ida, der vor uns nach Soden die Ebene abschliesst, 
k^neswegs den hochgespannteil Erwartongen. Hinter mfts- 
eigen Yorbergen «rheben sieh die dnakehi Umrisse der 
höchsten Spitze, von wo der Allwalter Zeus bei Homer das 
Schlachtfeld überldickte. 

Bald fühl- nii>rr Kahn auf dem Sande des flachen Ge- 
stades auf. Zur linken hatten wir den langgezogenen 
Bergrücken des Bhöteums, wo des grossen Ajax Gebeine 
ruhen, zur rechten das Vorgebirge Sigenm, den ftusseisten 
Punkt am Gestade des HeUespontes. Yfit alle freuten uns 
an derselben Stelle Trojans Gefilde zu betreten, wo einst die 
Dauaer und Myrniidonen ihre SchitVc au s Land i]^ezogen 
hatten , und dieser Stimmung gaben wir uns unl)efangen 
hin trotz den Ergebnissen der Naturl'orschung, welche uns 
belehrt, dass diese ganze Knstenbildung moderne Anschwem- 
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mang des Skamandros ist, der hier seine mit dem Simois 
vereimgten Wogen dem Meeie zutreibt. 

£nm Ealeh, das Sandsdiloss, ist ein Ärmliches, blos 
von Tdrken bewohntes Dorf, mit einem, dem Einstnrze 
nahen, ganz veriiachliissigten Castell, einem sprechenden 
Bilde des lierahgekonimenen und verlehton Osmanenstaates. 
Nach Verabschiedung uusrer Schiffer schlugen wir, da im 
Sandschloss an kein Unterkommen zn denken war, den Weg 
nach dem eine halbe Stande entfernten Jenisher ein. Aof der 
Felsspitie von Gap Sigeam selbst gelegen, ist das Dorf schon 
weitbin sichtbar dnrch die nenn mit Segeltach bespannten 
AViiulmülilen, welche die allen Wiiideu preisgegebene Fels- 
kli]tpt' \<)r dem Dorfe zieren. Der Weg führt über Stop- 
pelfelder und Weiden, wo Büttel grasten, unmittelbar an 
den Grabhügeln des AchiUens and des Fatroklos vorbei. 

Diese Hügelgrftber sind die ersten Zeagen einer längst 
entschwandenen Vorzeit, üeberall in Kleinasien, bei Per- 
gamom, wie in der lydischen Hermosebene, bei der alten 
Veste des Tantalus, wie in Troja's Gefilde begesrnen wir 
diesen von Menschenhänden aufgeschütteten, keg(>HVinnigen 
Erdhügeln, Gräbern uralter Königsgeschlechter, zum Theil 
einer Periode angehörend, welche für den homerischen Sftn- 
ger schon graue ündt war. Schon im Alterthom staonte 
man über diese Werke der Yorzdt. Wie Aristoteles Aga> 
memnons Grab zn Mykene preist,') so spricht der Dichter 
Hipponax. ein Zeitgenosse des Cynis, zum Wanderer: , Durch 
Lydien eile vorüber an dem Erdmale des Alyattes und an 
dem Grabsteine des Gyges." ^) 

Die form dieser Grabmftler war grossartig und ein- 
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^) Bergk Anfliol. Hipponax fr. 15. 
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fach. In der Mitte befand sich gewöhnlich die ans mäch- 
tigeu Steinen in dicht geschlossener Ordnung gefügte Grab- 
kanmor. Bings benun wurde sodann in kreisrunder Fläche 
die £rde aufgeschtttet und mm pyiamidflnAhnlichen Denk- 
mal empoigethüimt. Der äussere Umkreis wurde bisweilen 
noch dnrch eine Stdmnaner zusammengehalten. Eine, oft 
mehrere vSäulen krönten die Spitze. So verbirgt sich Paris 
hinter der Säule auf dem raännerbereitet<^n Grabmal des 
Hos, als er den Diomedos verwundet.*) Habgier und wis- 
senschaftlicher Forschungstrieb haben oft — sehen in rö- 
mischer Zeit — ihr Inneres geOffiiet mid die Schfttze ge- 
raubt. Nur die ftnssere Form ist gebUeben, um bis in die 
spfttesten Zdten Zeugnlss abEoIegen fftr die Tfaaten der ür- 
bewohner. 

Warum nun hat man die beiden Strandc^räber gerade 
nach Achill und seinem Freunde benannt. Bei der Leichen- 
feier des Patroklos erzählt Homer, ^) dass Achilleus sich 
nnd dem Freunde das ragende Grab am Meerstrand auser- 
koren habe. Koch genauw besehreibt die Lage des Denk- 
mals der Dichter, welcher die letzten Gesänge der Odyssee 
verfasst hat. Dort preist der im Schattenreich weilende 
Agamemnon schwermuthsvoll den Peliden glücklich ob seines 
Falles TOI Xlion. Dort haben die Freunde sein Gebeiu ge- 
sammelt und vermischt mit dem des Patroklos in goldner 
Urne bestattet. 

«Drfib^ Bodann'', fahrt er fort, „oin grosses bewundrungs- 

"würdigcs Grabmal 
„Häuften wii^ heiliges Heer der Danaer, fertig im Speer- 
wurf, 

*) Hits XI, 871. , 
*) IllM XXni» ISS, 126. 
>) Odyssee XXIV, 80 fT. 
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yAm Torkuifenden Strande des weiten HellespontoB, 

9 Dam es fern sichtbar ms der Veerfloth wire den Mäanenu 

«Alten, die jetzt mitieben nnd die aein werden in Zokmift.* 

Eb ist kein Zweifel, dass schon die aeolischen Oriechent 

welche unter Füi-sten aus Aganiemnons und Achilleus Ge- 
schlecht im neunten Jahrhundert vor unsrer Zeitrechnung 
diese Küstenstriche colonisirten, den hochragenden Grabhügel 
am Strande des HeUe6p<»ite8 für das Mal ihres früh dahin- 
geschiedenen Forsten erkürten. 

Der hom^ische Sftnger,*) wie es sdieini, kennt nur 
ein Grabmal fBr Achilleus und Patroklos, während die spä- 
tem (j riechen') und die neuern Reisenden von den bei- 
den Grabhügeln am Sigeion das grosse, ^veithin sichtbare, 
dem Achilleus , das kleine, mehr im Lande gel^ene, dem 
Patroklos zuweisen. 

Dorch alle Zeit wurden diesem Heldjengrab auszeich- 
nende Ehren zu Thdl. Alexander*) liess mitten auf dem 
fiellespont dem Poseidon einen Sider schlachten, nnd goss 
den Nereiden ein Trankopfer aus goldner Schaale in*s Meer. 
In voller Rüstung sprang er vom Schill' an"s Land und er- 
richtete dem Zeus, der Athena und dem Herakles Altäre. 
Während sein Freund Hephästion Patroklos Grab schmückte^ 
b^rftnzte er den Hfigel des AohiUeiM und pries, wie er- 
iftlilt wird, den Heldeiijfingling glüddieh, diss er einen 
Homeros als Herold seiner Thaten für die zukünftigen Ge- 
schlechter gefunden habe. 

Bald hatten wir das Vorgebirge erreicht, dessen Ab- 
sturz jetzt die neun Windmühlen krönen. Da, wo einst, 
aus den Trümmem Ton Ilion erbaut, das Heiligthum der 

•) und so noch Aristoteles. 

Strabo XIII, pg. 596. 
") Anrian. Anab Alex. I, II, 7. 
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sigoisclien Athena sicli erhoben liatle . lie^i jetzt das fast 
nur von Griechen bewohnte Jenisher, deshalb auch Giaur- 
kioe, Dorf der Unglftnbigen, benannt. Jenisber, das auf 
Beiner hohen Warto nach dem Hellespont, wie nach dem 
wdten Insehneer ausschant, ist ein wahres Felsennest. Nied- 
rige, ans Stein gebaute Hftnser mit flachen Dftchern drin- 
gen sich auf der Höhe zusammen , wo einst Sigeum ge- 
standen, eine Colonie der Lesläer. Die Athener, welche 
nach Seeherrschaft und demgemäss nach einem festen Punkte 
im Hellespont trachteten, führten schon Krieg mn diese Stadt 
im Zeitalter der sieben Weisen. Pisistratns gewann sie, und 
als Mine SOhne die Herrschaft verloren, sogen sie sich nach 
Sigeam als ihrem Familiensitze zmrftck. 

Ein Denkmal dieser Zeit ist noch erhalten, der be- 
i*ühmte sigeische Stein, das AVeiligeschenk eines Bürgers 
der Nachbarstadt Prokonnesos. Bekanntlich sind die Zwei- 
fel des berühmten Hellenisten Boeckh an der Echtheit dieses 
merkwürdigen Denkmaies Ton der neoesten Forschung l&ngst 
aufgegeben. Lord Elgin brachte die Sftule, deren Inschrift 
in altorthflmlicher Weise abwechselnd von der linken zur* 
rechten und umgekehrt geschrieben ist, nach England und 
beraubte so die armen Neuhellenen eines für sie unschätz- 
baren Talismans. Der Stein galt nilmlich den griechischen 
Priestern, welche ihn in der Oitskirche aufgestellt hatten, 
als Heilmittel gegen Fieber. Der Kranke wurde darauf 
gesetzt, über ihm eine Stelle der heiligen Schrift gelesen 
und nun wurde ihm aufgetragen gesnnd zu sein. 

Der Papas von Jenisher sollte, wie man uns berichtet 
hatte, zugleich Frenidenwirth sein. Als wir nach einigen 
Irrgängen den freundlichen Mann gefunden, entschuldigte 
er sich mit der Unmöglichkeit, uns zu beherbergen. Das 
för uns bestimmte Gemach war angeffillt mit Karponsia, 
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den grossen, grfinen Wassennelonen, den bescheidenen Ga- 
ben seiner gdstlieben Pflegebefohlenen. Er selbst machte 

den Füliror zum nahen Kliau, wo der AYirth und sein äl- 
tester Sohn durch echt liellenischo Lieheiiswürdijü^koit uns 
den Aufenthalt iii dieser etwas primitiven Stätte möglichst 
angenehm zu machen suchten. Als Schlafgemach wurde 
uns ein sehr luftiger, fensterloser Bretterverschlag ange- 
wiesen. Auf unsre Decken ausgestreckt, durften wir um 
so weniger uns bekhigen, als wir sahen, wie das gesammte, 
dreizehn Kopte starke Wirtlischaftspersonal durch uns seiner 
Schlafstätte l)eraubt ward und sich in das kleine, kaum 
fünf Sehritte messende Xebengemach drängte. 

Auf sechs Uhr Morgens hatten wir die Pferde bestellt, 
und um sieben Uhr erklärte uns der Pferdetreiber kate- 
gorisch, da es Sonntag sei, wolle er erst noch in dio Messe. 
Alsbald entschloflsen wir uns zu Fuss Troja*s Bhichfeld zu 
durchmessen. lio reit willig stellte uns der Wirth für unser 
geringes Gepäck seinen Esel zur Verfügung, und fort ging 
es nach dem lieiligen lUon. 

Die troische Ebene, nach Norden vom Meere bespült, 
wird im Osten und Westen durch niedrige fingelreihen be- 
grenzt, die Tom Ida ihren Ursprung nehmend, sehr all- 
mfthlig in sie abfallen ; nur im Süden erheben sich die Yor- 
herge zu grössern Massen, um in die mässige Spitze des 
Ida auszulaufen. In der Mitte liegt die weite Ebene, der 
Schauplatz so langer Kämpfe. Des Eindruckes einer gewis- 
sen Einförmigkeit konnten wir uns nicht erwehren, zumal 
wir das sonst so fruchtbare und reiche Gefilde durch den 
glühenden Strahl der Hochsommersonne Yollstftndig ver- 
dorrt sahen. 

Kein Baum war weithin sichtbar, ausser am Flussufer; 
denn mitten durch schlängelt sich der tiefstrudelnde, schön- 
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fliessende Skamaiulros mit seinen Nebenflüssen und Neben- 
bächeu, zur Sommerzeit ein ruhig dahinfliessendes Gewässer, 
umorer Birs vergleichbar, im Winter ein gewaltiger Strom, 
der weithin die Ebene mit seinen Finthen überdeckt Selbst 
der schnellffissige Achill wurde von seinem Wogenschwall 
überrascht nnd nur durch göttliche HfiHe gerettet, als die 
Wellen des himmelentsprossenen Stromes ihm hoch die 
Schultern umspülten. An seinen Ufern lierrscht fröhliches 
Leben; mit einem grünen Kranze von Weiden, Tamarisken, 
Päppeln sind sie besetzt und ringsherum liegen sorgfältig 
bewässerte Wiesen nnd Melonengftrten, Mais- nnd Glersten- 
felder. Dieses frische, vom Strom g^hrte Leben sticht 
anmnthig ab gegen die steppenartige Oede der übrigen 
Flftche. 

Allmählig wurde ein weisser Punkt deutlich, der zwi- 
schen den niedi i<,'sten Hügelreihen der ersten Vorberge her- 
vorschaute. Bald erkannten wir das Minareth, den schlan- 
km, hohen Thurm des Bethauses von Bunarbaschi, ,des 
türkischen Dorfes, das an d6r Stelle des alten Troja liegt. 
Zwei sanfte Anhohen verbergen das Dorf lange dem Blicke 
des Wanderers, und erst in unmittelbarster Nähe werden 
tiie elenden Lehmhütten der türkischen Bauern sichtbar. 
Unmittelbar vor demselben erhebt sich ein massiger, künst- 
lich aufgeschütteter Grabhügel. Es ist das Grab der sprung- 
geübten Amazone Mjrina, bei dem sich die Schaaren der 
Troer und ihrer Bundesgenossen zu sammeln pflegten.*) 
Südwestlich vom Dorfe ragt mitten aus der Ebene, überall 
nchtbar, auch dem SehifiTer des ftgftischen Meeres leicht 
kf^imtlich, das gewaltigste aller Hügelgräber empor, der 
284 Fuss hohe Udjektepe, das Grab des Ungläubigen, nach 



*) lliat IT, 811 IT. 
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der Redeweise imsres Volkes, das Heidengrab. Homer nenut 
ihn das Grab des altersgrauen Aesyetes. >) Von dort spähte 
Polites, der Königssohn, ob das Volk der Achäer vom Ge- 
stade heranstürze. Dieses Denkmal ist so recht geeignet 
KU einer Warte für die Trojaner, von wo aus jede Be- 
wegung im bellenischen Lager angenbUekliob in die KOnigs- 
bnzg konnte bericlitet werden. 

Zngleieh mit nns langte von Eski Stamboul, der alten 
Alexandria Troas, eine Kameelskarawane an. deren Führer, 
ein herkulischer Neger, in der malerisch bunten Tracht des 
Südländers prangte. 

Tnrans und Aethio|aens Söhne herrsehen jetzt, wo einst 
ein ürsits echt hellenischer Cnltnr gelten. Nirgends 
80 sehr, als in dem einst so reichen und blühenden, jetit 
aber Töllig zu Grunde gerichteten Klelnaden drüngt sieb 
unserem Nachdenken der ungeheure Rückschritt auf, welchen 
die Weltgeschichte seit der Erstarkung des orientalischen 
Selbstbewusstseins und der Entstehung des Tslam gemacht 
hat. Beginnend mit den Zügen der Partherk(inige und der 
Sassaniden hat diese röckiftufige Bewegung als Mohammeda* 
niamns die Fluthok ihrer Brandung bb' in die geheiligten 
Hallra der Sophienkirche und bis in die Burg y<m Ofen 
geschleudert, alles Leben ertödtend unter dem bleichen 
Glänze des Halbmondes. 

Doch kehren wir in die Gegenwart zurück. Ländlich 
idyllisch liegt das Dorf in einer fiberaufl wasserreichen Ge- 
gend. Ausser dem Skamandros, welcher sich unfem dem 
Dorfe durch das Thal windet, belebt diese Bergbii^ mn 
anderes Gewftseer , welches Mühlen trribt nnd durch einen 
künstliehen Ganal westwärts dem Meere zuströmt. Quellen 



>) UiM II, 793. 



Digitized by Gt) 



- 15 — 

in o-rossf^r Zahl rieseln aus dem Boden lioi vor: dalier auch 
der Ort den Namen Quellhaupt Bunarbaschi und 40 Brun- 
nen Eirka Gioes erhalten hat. Platanen, Weiden und Oel- 
b&nme pnuigeD hier in reicher FdUe. Die kleinen Schwel- 
lungen tmd Anhöhen sind gesehmflekl; mit der breitftstagen, 
sehattenspendenden Yallonaeiche. Ueberall M der Boden 
TOn zalilroichon Kan]vi'ii<?ewäclisea und Sumpfpflanzen über- 
■wiiehert, die in dieser t'eucliten Niederung üppig" <(edeihen. 
Zahlreichen Büffel-, Pferde- und Schafheerden gewähren diese 
Fluren die reichste Nahrung. Ein Bauer des Ortes führte 
uns dnrch die kehende Landschaft za dem herfihmten, 
schon Ton mandiem Beisenden hesnchien Qnellorte. Ans 
dem Boden dringen zwei starke, klar fliessende^ Qoellen 
hervor und füllen ein Felshecken, an dessen Einfassung die 
künstlich nachhelfende Hand des Menschen nicht zu ver- 
kennen ist. Kingsherum ist der Pels, wie zu Sitzen, bear- 
beitet. Unwillkürlich denkt man an Peirene, den Musen- 
qnell am Bnrgabhang von Korinth. Bei ihr, erzählt Buri- 
pides, pflegten einst die Alten der Stadt zu Geepiftch und 
Brrttopel yereinigt zu sttzen. 

Solche geschwätzig sprudelnde Quellen galten den Alten 
vorzugsweise als Sitz des Göttersegens und solche Punkte 
fassten sie bei ihren Stadtgi-ündungen mit Vorliebe in's 
Auge.^) Schon lange hat man auf diese Quellen Homers 
Verse bezogen.*) 

Und de erreichten die zwei schSiispmdelnden Quellen, wo- 
hin flieh 

Beide Bach' ergiessen des wirbelvollen Skamandros. 
Eine rinnt beständig mit warmer Fluth; aber umher ihr 

>) Eur. Ufedea v. 68, 69. 

^ CarÜtia, griechische Oesehlchte I, pg. 450. 

*) DtH XXII, 147— 1S6. 
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Wallt «nfttoigeiider Dam|i^ wie der Banek dee lirameiideii 

Feaen. 

Aber die andre flleast im Sommer aoeh kalt, wie der 

Hagel, 

Oder des Winters Schnee und gefrorene Scholle des Eises. 
Dort nnd nahe den Quellen geräumige Qmben der WSsehe 

Schon ans Stein gehau'n, wo die stattlichen Fciergewande 

Troja's Weiber vordem und liebliche Töchter sich wuschen. 
Als noch blühte der Fried', eh' die Macht der Achäer 

daherkam. 

Auch uns, wie sämmtlichcn Reisenden, versicherten die 
Anwohner, dass im Winter von der Quelle ein ^starker Dampf 
aii^jteige. 

Mit dichterischer Freiheit mag Homer, was als Be- 
sonderheit dieser Doppelquelle zu verschiedeneii Zeiten wahr- 
genommen wurde, als gleichzdtig dargestellt hahen. Wasch- 
gruhen, theilweiso noch mit altem Stock heUeidet, smd 
noch sichtbar ganz nahe hei den Quellen. Auch jetzt noch 
henutzen sie die Frauen und Töchter von Türkisch-Troja 
als Waschplätze. ]Sächt terue von dieser Stelle muss das 
skäische Tlior gelegen hahen, von dessen Thurm Priamos 
und Hekabe dem schrecklichen Schauspiel von Hektora mid 
AchiUens Zweikampf zuschauten. 

Doch wir eilten von diesem liehlichen, zur idyllischen 
Beschaulichkeit einladenden Bmnnquell hinweg zum Burg- 
felsen von Pergaiuos, Triamos' alter Veste. Von den Quel- 
len aus ist die Burg noch niclit sichtbar, ^lan steigt vom 
Dorfe in südöstlicher Kichtung wenig mehr als zwanzig 
Minuten ober eine schwache, mit allerlei grünem Busch- 
werk dicht üherwachsene Erdanschwellnng. Kon endlich, 
unmittelbar ehe wir sie erklimmen, wird uns die mit drei 
Hügelgräbern geschmftckte Höhe sichtbar. Es ist ein lang- 
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gestivckter. obon abgeflachter Bergrücken, desseu westlichste 
Spitze am liöchsten emporsteigt. 

• In diesem fast 500 Fiisa hohen, Balidagh genannten 
Gipfel erkannte der Franzose Lechevalier mit richtigem 
Bücke ' die Borg Ton Uion, die hohe Pergamos. die 
andern Beisenden, waren wir befremdet durch die so sehr 
versteckte Lage, welche sich so lange tmserm Blicke ent- 
zog.' Aber auf der Höhe angelangt, sieht jeder ein, wie 
trefflich der Ort für eine Herrenl)urg der Vorzeit gewählt 
war. Er beherrscht den l*ass, welcher ans der truischen 
Ebene in's Oberhmd führt. Die vom Ida sich abzweigenden 
Yorberge, welche die Ebene von den hintern Thftlem ab- 
sondern, kommen sich hier von Ost und West beson- 
ders nahe. 

Und vor die Thalöfliiiing legt sich, gleichsam als Thür- 
hüter, der Balidagh. Nach allen Seiten steht er frei da, 
ohne mit den andern Gebirgszügen zusammenzuhängen. 
Durch die schmale Schlucht windet sich, an drei Seiten den 
Berg umspulend, der Skamandros, um seine Finthen der 
Ebene zuzuwftlzen. 

Treffend sagt Curtins: Die nach der Seeseite hin so 
unscheinbare Stadtlage hat ihre nächste Analogie in Mykene, 
wo man auch erst unmittelbar vor den Mauern der alten 
Stadt ihre geschichtliche Bedeutung inne wird. Beide waren 
im tie£rten Winkel der Seeebene als Lauerorte angelegte 
Bergwarten, welche erst allmfthlig in ihre geschichtliche 
Bedeutung hineinwuchsen und Hittelpunkte von Beichen 
wurden. Diese thalbeherrschende Lage wurden wir jetzt 
deutlich gewahr. Xdch der Bergseite und dem Hinterlande 
zu fällt der Bergrücken als schrofte Felswand ab. Doit ei- 
dfitnet sich uns der Blick in ein liebliches, von Bergen rings 
umschlossenes Thalgelände. Mitten durch schlftngelt sich 

Bd. II. Eine Wandenug nadi Tnya. 14 



— 18 — 



der Skamandros, und zahlreiche Heerden weiden aa seiaen « 
Ton Bftnmen lings amschatteten Ufern. Dagegen nach der 
Meerseite senkt sich die Hohe nur allm&hlig. Auf diesen 
sanften Ahdachungen his zu den Quellen hin mag einst die 

alte Stadt sich hin«:ezo<]^eD haben. Von der BSM Uber- 
schauen wir auch nach dieser Seite die ^^iize Flät ho des 
trojanisclien Gefildes, iiördlicii bis nach Sigeum und dem 
ehemaligen Lagerplatze der Hellenen. Dahinter braust der 
Hellespont und es erheben sich die luüilen Anhöhen des thra- 
löschen Chersonneses. Im Westen liegt der tiefblaue Spift- 
gel des ftg&ischen Meeros vor uns. Hinter den niedrigen 
Höhen des Strandes ragt die kegelförmige Ber^spit?^ der 
Insel Tenedos hervor, jenes verrätherisehen Eilandes, welches ' 
die Griechen dem Blicke <ler Trojaner verbarLf. In der Mitte 
des Meeres tauchen Imbros und der gewaltige Fels von 
Samothrake empor. Und vom Feuer und Gold der Abend- 
sonne yerkl&rt, strahlte fem im Westen der Gipfel des 
Athos. Wahrlich, die Höhe des Balidagh ist ein wfirdiger 
Sitz fftr Eönigsgeschlechter gewesen. 

In neuester Zeit sind nun auch die Mauern der alten 
Burg ausgegraben worden. Der österreichische General- . • 
consul in Syra, Herr von Hahn, hat mit den Architekten 
Ziller und dem Astronomen Schmidt aus Athen im Früh- 
jahr 1864 mehrere Wochen in Bunarbaschi verweilt. Seine 
auf der Bergspitie Torgenommenen Ausgrabungen haben - 
einen zusammenhftngenden Umkreis von alten Mauerftmda- 
menten blosgelegt. Theilweise allerdings machen diese 
Mauern, aus zierliclicn, regelmässig geglätteten Quadern er- 
baut, nicht den Eindruck des höchsten Alterthums. Aber 
an der Südwestecke ist ein Mauerstück aus roh bearbeite- . 
ten Felsstücken zum Vorschein gekommen. Yieleckige, kaum 
behauene Blöcke sind hier ohne jedes Bindemittel zu einer • 
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Jfaaer emporgethürmt, wie wir sie ähnlich in Tiryns in 
der argoliflchen Ebene finden. Schon die Griechen hatten 
diese Bauweise grauesten Uralterthnms staunend betrachtet 

und sie für eio Werk zaubrischcr Bergdämonen, der Ky- 
klopen, gehalten. Am Westaufgang der Burg hatte Hahn 
'•^las Glück, ein aus grossen Quadern l)este]iendes, viereckiges 
Fundament blosziüegen. Zwei Säulenstümpfe, welche auf 
4er Nordostseite noch stehend gefunden wurden, machen es 
wdirscheinlich; dass diese Snbstmctionen einen kleinen Tem- 
pel getragen haben. Hier also stftnden wir auf der Stätte 
des alten Troja. Aber kennen wir auch mit ToUem Bechte 
jsagen, wir seien es? Wir glauben diese Frage mit einem 
l>estimmten ,Ja" b^'antworten zu dürfen, und berühmte 
..Namen der Alterthumswissenscliaft, ein Welcker, ein Cur- 
tius und Andere stehen auf unsrer Seite; aber allerdings 
fehlt es auch an namhaften Männern nicht, welche unser 
«Ja* auf das entschiedenste bestreiten. Vor allem weist 
man auf die drei Grabhügel hin, welche auf der BurghOhe 
sich erheben, während doch die Alten ausserhalb der Stadt- 
mauer ihre Todten begruben. Allein die allgemeine Gül- 
tigkeit dieses Satzes ist stark zu bez^veifeln, hat man doch 
neuerdings zu Athen innerhalb des alten Mauerrings Gräber 
nufgedecki Dazu sind unsre Grabhügel nicht YOn den 
iiitesten. CalTcrt, der dnen öffhen liess, fand Knochen und 
Oeräthe in grosser Menge, aus ganz yersehiedenen Perioden, 
meist erst aus römischer Zeit. Es scheinen diese Erdhügel 
<,'emeinsame Begräbnissstätten der spätem Jahrhunderte ge- 
wesen zu sein. 

Femer machen die Gegner geltend, dass diese Burg, 
an drei Seiten vom Skamander umstrOmt, nur mühsam künne 
imilaufen werden, und Achill und Hektor kreisten doch 
dreimal um Priamos' Teste. Barauf ist mit Becht erwidert 
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woinieii, dasA ^^erade das Wunderbare und Uebernienschliclie 
im Laute der Heldea ?om Dichter deutlich hervorgehoben 
werde. 

Sodann vergleicht der Dichter Achills Lauf mit dem 
des Hundes, welcher den schnellen Hirsch im Gebirge Ter^ 
folgt, ihn durch die Windungen der Schluchten und durch ^ 

die Gebüsche jagt und, wo er sich im Beisig niederduckt/ 
ihn sclinell wieder aufscheucht. 

Es war ein glücklieber ( Jedanke von Hahn, darauf hin- 
zuweisen, dass der Dichter mit diesem Bilde die zerklüfte- 
ten, mit Buschwerk überwachsenen H&nge des Balidagb 
beseiehnete, welche die beiden. Kämpfer in Flucht und Ver- 
folgung hinderten. 

Doch es ist hier nicht der Ort auf die verschiedenen 
zum Theil sehr scharfsinnigen Versuclie näher einzugehen, 
wie man die homerisclie Erzählung mit der gegebenen Oert- 
lichkeit in Rinklan^r 2u bringen gesucht hat. 

Blickt man von der Burghohe südwäi*ts in das stille, 
ftiedliche Bergthal des Hinterlandes, so versetzt man sich 
unwillkfirlich in die ältesten Anfibige troischer Geschichte, 
wie sie Aeneas treuherzig dem Peliden erzählt. ') In diesen 
Bergthalern sind die Ursitze des troischen Volkes. Dar- , 
danus , der »Stammvater des Geschlechts, war durch den 
Einbruch der grossen Fluth aus Samothrake vertrieben 
w Orden und zog in das Bergland des Ida, wo er die Stadt 
Dardania gründete. Denn Hions heilige Yeste stand noch 
nicht im Gefilde, bewohnt von redenden Menschen. Wenn der 
Sänger den grossen Heerdenreichthum des zweiten Herr- 
schers Erichthonios rühmt, so ist das ein deutliches Sinn- 
bild des ZuStandes, wo die Durdauer in diesem abgeschlo.s- 
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senen, wiesenreiclien Thalgniiide als Hirtenvolk lebten. Un- ' 

ter Tros vollzieht sich die Ausscheidung des Stammes der 

Trojaner aus dem Gesammtvolk der Dardaner. Aber erst 

Hos bezeichnet den grossen Wendepunkt der Geschichte, 

wo die Hirten ans ihren Alpenthälem yordiingen nnd die 

Fdshdhe besetzen, an deren Fuss die idaischen Gewässer 

als nene Quellen aoftanchen. 

Die Sage erzilhlt, dass ein Orakel dem Ilos geboten habe 
einer bunten Kuh zu foloen. Diese wandelte ihm voran und 
liess sich auf deiu Hügel der Ate nieder — so hiess da- 
mals der Balidagh. 

Da gründete Dos das nach ihm benannte Ilion, und 
als er Zeus um ein Zeichen flehte, schickte dieser ihm das 
Palladien, das uralte Gnadenbfld der StadtgOttin Athena, 
vom Himmel herab. Es war ein drei Ellen hohes Schnitz- 
bild mit geschlossenen Füssen, in der rechten hielt es den 
8peer, in der linken Spinnrocken und Spindel. 

An die Erhaltung dieses Gnadenbildes knApft sich das 
Schicksal der Stadt. Dos errichtete ihm auf der HOhe der 
Burg einen Tempel. llGt der Gründung der Stadt am Ein- 
gange der vom Meere bespülten Ebene beginnt die zweite 
Epoche des Volkes. Aus den einfachen Hirten werden 
imternehmende Seefahrer und Seeräuber. Die fipryptischen 
Urkunden des 14. Jahrhundorts erzählen uns von «grossen 
»Seeexpeditionen, welche Dardaner, Lykier und Achäer, die 
KüsteuTölker Eleinasiens und Griechenlands, g^gen das 
reiche Silland unternahmen. Darum Iftsst die alte Sage 
4en Paris nach Sidon, den Menelaos nach dem Kildelta<) 
ziehen; danim auch erhält Ai^amemnon vom kyprischen 
Priesterkiynig Kinyras einen Panzer als Geschenk. ^) Nur 

0 Oflyss. IV, 88 ff. u. ö. 
^ Ufas XI, 20. 
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auf diese Undt passt sxuHi die Sduldenmg des SgyptisoheiE 
Thebens, wie wir es bei Homer antreifen. *) Beieh an Wob- 

nimgen wie an Besitzthuin ist die Stadt. Aus jedem ihrer 
hundert Thore strömen 200 gewappnete Mäimer mit Wagen 
und Kossen. Solch' eine gewaltige Königsburg war Theben 
im 14. und 13. Jahrhundert und zur Zeit der Kämpfe um 
Uion. Als die homerischen Sftnger an den kleinasiatisehen. 
FurstenhOfen umherzogen, war Theben in Verfall gerathen. 
In Menqi^his und im Delta residirten die Pharaonen. Ja der 
Aethiope Sabako zerstörte die Stadt fdrchterlich gegen Aus- 
gang des &. JahihuiuU^i ts, wie uns der Prophet Nahum in 
ergreifender Weise schildert. Zudem war Aegypten in dieser 
spätem Epoche gegen allen Fremdenverkehr vollkommen 
abgeschlossen. Die Kenntniss der Stadt Theben kann alsc^ 
der homerische Sftnger nur ans der Ueberliefbrniig der Vor- 
zeit geschöpft haben. 

In diesem geschichtlichen Rahmen verliert die Sage- 
vom grossen Seezug des Fürsten von Mykene gegen den 
troischen Oberköuig ihre so oft behauptete Unwahrhchein- 
lichkeit. 

Auf lies folgte sein Sohn Laomedon , ein gewaltthä- 
tiger Ffirst, der selbst die Gdtter zu betrögt! sich nicht 
scheute. Damm yerheert Poseidon sem Gebiet, und HenK 
Ues erobert die Stadt und erschlägt ihn mit seinen Söhnen. 

Im Herakleszuge liegt die dunkle Erinnerung verborgen, 
dass semitische Völkerschaften, voran Phönikier, einst eint» 
grosse Umwälzung in Ilion hervorgebracht haben. Um 
neues Geschlecht besteigt den Thron, als dessen Bepräsen- 
tant Priamos dasteht 

Troja wird das Oentrum eines weitUi^gen Beiches* 



») Iliaa IX, 381— 3»4. 



Digitized by C 



Selion der Scharfsinn der alten Griechen erkannte, dass die 

Bimdesjjenossen keineswejo^s blos aus Mitleid mit dem edeln 
Priamos ihm zu Hülfe zielien. Ihre Führer sind neun vom 
flerrscherstuhle von Pergamum abhängige Feudaltursten; 
^ese leisten pflichtgemAas dem bedrftngten Oberkdnig Heer- 

Der bedeutendste unter ihnen ist Aeneas, der Ffirst 
«des dardanisehen Hinterlandes, einer mit dem Königshause 
verfeindeten Nebenlinie entsprossen. Seine Nachkommen 
Kassen noch in vollkommen geschichtlicher Zeit als Dynasten 
mi Ida. Gewiss mit Eecht bezieht man darauf Poseidons 
Spruch bei'm Dichter :>) 

Jetzo soll Aeneas mit Macht obherrschen den Troern 
Er und der Söhn' Ursühne, die je aufsprossen in Zukunft. 

Die Dardauer begleiten auch die Phönikier auf ihren 
Seezügen, und tragen die Namen Troja, Skamandros und 
Simois nach allen Küsten des Mittelmeeres, nach Attika, 
nach Epirus, nach Sicilien, wie nach dem Laude der Yeneter. 

Aber ihre Verbindung mit dem Orient ist eine noch 
.engere. Sie stehen mit dem grossen Weltreich der Assyrer 
in Verbindung. Dos* Bruder heisst Assarakos, em Name, 
der auch auf den Denkmälern Niuivehs wiederkehrt. Wie 
die lydischen Könige 800 Jahre die Oberherrschaft des 
Orosskönigs von Niniveh anerkannten, so scheiuen auch die 
Priamiden Vasallen dieses Eeiches geworden zu sem. Ek 
wohlunterrichteter, mit Unrecht als Falscher verrofener 
Miriftsteller berichtet dies. Eteeias ans Enidos, welcher 
«Is Leibarzt des FerserkOnigs Artaxenes H. die orienta» 



•) Strabo XII f, pg. 584. 
.*) IliM XX, 307-808. 
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lischen Beiehsarcbive euwehen konnte, enfthlt , dass der 

Orosskönigr Teutamos dem Priamus eine Hülfsschaar schickte, 
uikI deutet darauf die Sage vom östlichen Memnon, dem 
Sohne der Morgenröthe. 

Während so Troja mit Asien innig verknüpft ist, hat 
wieder andrerseits der Krieg zwischen Dardanemnnd Achfiem 
durchaus den Character einer Stammfehde. Die Dardaner 
erscheinen als ein echt hellenischer Stamm. Die feindlichen 
Heerföhrer verkehren mit einander wie Sohne eines Volkes. 
Ja der Sänger räumt ihnen, wenn nicht ausdrucklieh, doch 
in sprechenden Zügen den Vorzuij der höhern Ciiltur imd 
einer vorgeschrittenen Bildung ein. 

' Der Götter vater selbst schildert sie als ein gottgelieb- 
tes Volk, das ihm in Opfern und sonstigen Brftuchen alle 
Ehren erweist. 

Diesen Zusammenhang einerseits mit Hellas, andrer- 
.'*eits mit Asien, bekunden auch die Doppelnamen der Pflrsten. 
Priaino- heisst auch Podarkes, Paris Alexander, Hektor 
Darius und andre mehr. 

Jedenfalls können wir aus dem wirren Sagenknäuel als 
historische Thatsache entnehmen, dass ungefthr im 11. 
Jahrhundert Tor unsrer Zeitrechnung die Metropole des hei- 
lespontischen Landes von den hellenischen Stftmmen der 
Achäer und Dauaor zerstört ward. Von da verschwindet 
diese schicksalsvolle Stätte aus der Geschichte. Al)er ihr 
Ruhm bleibt unvergessen bis in die spätesten Zeiten, und 
das ist das Werk der homerischen Sänger. 

Seit in Folge der grossen Ydlkerstfirme des 10. Jahr- 
hunderts zahlreiche Griechenschaaren den europflis^hen Bo- 
den verlassen und an der kleinasiatischen Ktlsto sich ange- 
siedelt hatten, bildeten sich in Chios, in Samos. in den 
Küstenstädten Aeoliens und Joniens Sängerschuleu, deren 
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Mitglieder au den kleineu Fürstenhöten heruiuzogeü und 
die Thaten der troischen Helden besangen. 

In denselben Landstrichen, wo diese Dynasten jetzt 
schalteten, hatten die Ahnherren dieser Ffirsten gestritten, 
mhmYoU, aber mit weniger glflc¥lichem Ausgang, ^e hat- 
ten die feiiidliclieii Jinro^en erstürmt, sich aber nicht im 
Lande behaupten knnnoii. und erst nach mannigfachen Schick- 
salen sahen sie ihre Heimath wieder. 

Lange wurden diese Lieder nach örtlichen Traditionen 
der Terschiedenen Schulen gesungen, bis Fisistratos, Athens 
kunstsinniger Fttost, ihre Sammlung und Bedadion beschloss; 
hatte er doch lange Jahre in Sigeion geweilt und kannte 
das Schlachtfeld aus eigner Anschauung. Die Anordnung 
und Schlut<sredaction überliess er vier Mitgliedern des or- 
phischen Geheimbuudes , unter denen sich namentlich der 
Sprochsammler Onomakritos auszeichnete. 

Aus ihren Hftnden haben wir die llias und die Odyssee 
80 ziemlich in dem Zustande empfangen, in dem sie sich 
heute noch befinden. Es ist nicht das kleinste Verdienst 
Athens, für die Schätze des nationalen Epos in würdiger 
Weise Sorge getragen zu haben. 

Es war vollkommen dunkel geworden, als wir endlich 
diese denkwordige Stätte verliessen, um in das Dorf zurück- 
zukehren. Ein Grieche von Metelino, der durch Erdbeben 
sraie Habe emgebfisst hatte, hielt einen Ehan, eine ganz 
Urne CSaffeewirthschaft. Im hintern Theil des Gemaches 
war ein Brettergerüst aufgeschlagen, unsre zukünftige Schlaf- 
stätte. Als wir eintraten, war das (Temac]i mit Türken 
angefüllt, welche das nationale Nargileh rauchten und Caffee 
schlürften. Um ihren Abzug abzuwarten, gingen wir noch 
in die herrliche sternenhelle Nacht hinaus. Die vollkom- 
menste Buhe herrschte, nur unterbrochen yon dem fireund- 
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liehen Geplauder des Qoellirostfen. Allein wenn wir durch 

Geduld die orientalische Ruhe und Behaglichkeit zu über- 
winden hollten, so täuschten wir uns sehr. Es wurde 
11 Uhr, unsre Türken wichen nicht. Offenbar hatten sich 
diese Dorfmagnaten in den Kopf gesetzt, einmal znzusehen, 
wie die Freagi lu Bette gehen. Wir nnunten schon der 
Uehemhl nachgeben und mm Ergtttxai der TOrlcen, die 
fibrigOM noch stondenlang blieben, in nnsre Decken kriechen» 

Früh Morgens verliessen wir den Ort und von einem 
ortskundigen Türken geleitet , setzten wir über den Ska- 
mandros , indem einer nach dem andern ,auf den Kücken 
des Führers sass und sich hindurchtragen liess; eine ko*- 
misohe Situation, and doch that es vns leid einen Menschen, 
gleichsam als lastüner zu bnmtEen. Der biedere Baner 
selbst schien dafttr weniger Empfindung zu haben. 

So kamen wir auf das rechte Skamandrosufer; denn 
auf dieser Seite, am Abhänge der sich verflachenden und 
fast unmerklich in der Ebene verlaufenden Höhenzüge liegt 
Hissarlik, der Hügel mit den üuinen Neuiliums, welche wir 
beute sa besuchen gedachten. 

Koch in früherer TOrkenzeit war, wie es scheint, dieser 
Theil der Ebene wohl berMkert. Viele Dtefer, so gerade 
Hissarlik, rind spurlos verschwunden; nur die grossen Fried- 
höfe sind noch übrig, aber ihre Mauern eingestürzt und die 
Grabsteine mit wucherndem Gestrüpp übery.ot^en. 

Von Chiblak, dem nächsten Dorfe, führte uns ein Bauer 
nach dem nahen Htigd Hissarlik. Mit um so höhem Er- 
wartungen besnohten wir den Ort, als hier Schliemann mit 
bewondernswefther Ansdaner und grossen Kosten seine Aus- 
grabungen eröffnet hatte und, wie es hiess, bald wieder be- 
ginnen sollte. 

Hissarlik ist ein Erdhügel von mässiger Erhebung. 
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S^ne niedrige Fläche ist keine ausgezeichnete Burglage^ 
und obschon dem Meere viel näher, als der Balidagh, ge- 
uiesst man nicht diesen weiten Blick aul" die See, weil ihn 
die unbedeutenden Ul'erhöben verdecken. Die Mauerspurea 
und jetst von Scfaliemaim grosfeatheilB blosgelegt. Unare 
Aufinnrkgainkeit sog besonders ein grosser gewölbter Thor^ 
weg auf sieh, dessen Seiten mit Mnsebelinlk beworfen 
waren. Anch hat Schliemann die Substruction eines alten 
Baues entdeckt; zwei schöne, 9 Meter lang sich hinziehende 
Quadermauern , die auf einem Fundamente von Füllsteinen 
ruhen. Der Zwischenraum ist durch Quermauern in kleine 
quadmtifiehe fiaune getheilt. Da Schliemann den Palast 
des Friamns entdeckt haben will, vermntheten wir, dass er 
diesen allerdings nicht onansehnlichen Ban so benannt hat. 
In neuester Zeit hat er nun die Ausgrabungen in umfassen- 
dem Umfange wieder vorgenommen. \Vährerid die früher 
entdeckten von uns 1871 besichtigten Mauerzüge verhält- 
nissmä^ssig späten Character zeigten — auch Calvert setzte 
sie in Lysimachus Zeit — hat Schliemann bei den neuesten 
Nachgrabungen Gef&sse und Götterbilder von hoher Alter- 
thümlichkeit gefonden. ESn besonderes cultnrgeschichtliches 
Interesse erwecken die von ihm neulich beschriebenen Idole 
mit dem Eulengei>icht; diese Menschen- und Thierformen 
vereinigenden Götterbilder, wie ähnliche den kamiiischen 
Gräberfunden entstammen, sind für Kunst- und Beligions- 
geechichte gleidi wichtige Proben einer üebeigangspeiiode, 
in welcher sich aus dem Orientalischen das Hellenische all- 
inihlig beraosgestaltet hat.*) 

Der vollgültige Beweis freilich, dass Priamos* Stadt 
hier gelegen habe, ist hiemit keineswegs geleistet Auch 

0 CarUns «rchftologi»che ZeUung 1869 pg. 110 ib 1870 pg. 10. 
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Nen-llions Anlaoe fallt in sehr alte Zeit. Aus Stiabo, ') 
welcher ihren stadtisclien Ik^^tand in Crösus Zeit setzt, darf 
wohl nur soviel geschlossen werden, dass Neii-Ilion in 
lydischer Zeit Hauptort des umliegenden Districtes, viel- 
leicht Besidenz eines ktoigliehea UntentaUhalteis war. 
Seine Grfindnng reicht sicher in die ersten Zeiten ftolischer 
Oolonisation znrfick, nach der Zeitrechnung der alexandri- 
nischen Gelehrten also in das elfte Jahrhundert. Deshalb 
können uns hochalte Keste auch aus Neu-Ilion nicht he* 
fremden. 

Aeolische Griechen, welche die cfanze Troas neu be- 
völkert hatten, setzten sich hier fest. Sie gründeten ein 
HeOigthnm der Athena Ilia und ihr Ehi^iz war nun na- 
tflrlieh darauf gerichtet , als echte Nachkommm der alten 

Trojaner zu erscheinen. Ueberall suchten sie die zerris- 
senen Ffulen der üeberlieferung wieder zu knüpfen. Auf 
ihren Grabhügeln brachten sie dem Achilleus und dem 
Patroklos, dem Antilochos und dem grossen Ajax Todten- 
opfer dar, nnr den Herakles ehrten sie nicht, weil sie ihn 
der Zerstftning ihrer Stadt anUagten. 

Mit grossem Eifer legten sie sich auf Sammlung patrio- 
tischer Alterthtimer. Man zeigte den Fremden den Stein, 
auf welchem die griechischen Fürsten, von langer "Weile 
über die langjährige Belagernng geplagt, im Brettspiel sich 
geübt hatten. Als Alexander erschien, boten sie ihm die 
Leyer an, auf welcher Paris die drei Göttinnen entzückt 
hatte. 

Die clasnsche Epoche hellenischer Geschichte hat sich 

mit antiquarischer Forschung nicht abgegeben; erst in 
Alexandria erwachte die Wissenschaft. Daher nahm man 



*) Strabo XIII, pg. 59d. 
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arglos iVu^ An.iraheii der Www üIkt ihren Ursprung und die 
Lage der alten Stadt liir Wahrheit. Alexander, als er nach 
Asien hinaofzog, schmückte ihren Athenatempel mit Weih- 
gMchenken und schenkte der Stadt Keichsumnittelharkeit 
und Abgabenfreiheit. Auch seine Nachfolger suchten die 
Stadt zu heben; aber die Grfindnng des ungleich günstiger 
gelegenen Alexandria Troas war für die alte Stadt ein 
schwerer Schlag. Sie sank zum Hauernstädtclieii hinab. 
Als die Körner nach Asien kamen, hatten die Häuser nicht 
dnmal Ziegeldächer. Im mithiidatischen Kii^e eroberte 
der rohe Söldnerhauptmann fimbria die Stadt mit .Sturm 
und rfihmte sich, in 10 Tagen einen Platz genommen zu 
haben, der den Agamemnon eine zehnjährige Belagerung 
und eine Ausrüstung von lOUO Schifl'en gekostet hatte. 
»Aber für uns stritt auch kein Hektor", erwiderte einer der 
Gefangenen. 

Sulla suchte sie durch Gewährung von allerlei Vor- 
theilen für die erlittene Misshandlung zu trösten und trug 
sie in die liste der Freunde des BömerYolkes ein.' 

Yor allem aber Julius Gftsar nahm sich der Stadt in 

grossartiger Weise an; denn schon damals betrachteten die 
Römer den Trojaner Aenea als ihren Stanmihelden und 
waren höflich genug, in dem griechischen Hecken Neu- 
Ilion ihre Mutterstadt zu erkennen. Zugleich war aber auch 
Julus, Aenea*s Sohn, Stammvater des julischen Geschlechts, 
und so stammte Cäsar unmittelbar vom dardanischen Kö- 
nigsbanse ab. 

Er erweiterte ihr Gebiet bis an's Meer, Sigeum und 
andre kleine Orte kamen unter ihre Botmässigkeit ; ihre 
verbrieften Kechte wurden feierlich bestätigt. 

Ja es wird erzählt, dass sowohl Cäsar, als August und 
später Constantin den Fkn gefasst hätten, die Residenz nach 
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dieser ürheiüiatli des rrnnischen Volkes zurückzuverlegeii, 
ein Plan, den freilich seine eigne Abenteuerlichkeit und die 
Unmöglichkeit der Ansfühning stets scheitern liess. 

Auch die sp&teni Kaiser Claudios, Nero und Antoni» 
nos Pins überschfltteten die Ilienser, als Borns Vftter, mit 
Wohlthaten und bestätigften ihre alten Freiheiten. 

So erhielt die Volksmeinunp^, welche in Nen-Ilion das 
alte Troja sah, eine ofHeielle Gewälir. Aber die gelehrte 
Forschung gab sich mit diesem Ergebniss nicht zufrieden. 
Histiacia, eine gelehrte Dame ans Alexandria Troas, wies 
anf die grosse Nfthe des Lagerplatzes bei Neo-Ilion hin. 
Unmöglich hätten die Grieehen so lange Zeit ohne Uin- 
wallung dort weilen können, wenn die Trojaner so nahe 
gewesen wären. Denn dass die Küste durch Aiiscliwenimung 
des Skamandros sich bedeutend vergrössert hatte und dass 
Neu-Ilion in ältester Zeit dadurch dem Meere viel näher 
lag als jetzt, wussten schon die Alten. Vor allem aber 
Demetrius, aus der kleinen Idastadt Skepsis, hat nch das 
Yerdienst erworben, in grfindlieher Weise die Nichtigkeit 
der ilienischen Ansprache darzutbun. 

Freilich im positiven Theile seiner rntersuchung iiTte 
er, wenn er Alttroja in dem , Dorfe der Ilieer"* suchte, einer 
ganz unscheinbaren Anlage. 

Auch haben Schliemanns nenste Ausgrabungen erwie- 
sen, dass dort nie eine Stadt gestanden. 

Soviel in Ktan» fiber den Stand der jetiigen Unter- 
suchung tther Troja. 

Es war Mittag geworden, als wir Neu-Ilion verliessen. 
In Chiblak liattf man uns Pferde versproclion und schon 
standen die unsrer harrenden Thiere vor dem Kaflfenion, 
statt der contractmftssig graiietheten vier Pferde ein Pferd, 
Maulthier und ein Esel mit den landesflblichen Hols- 



0 
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afttteln. Abwechselnd musgie daher einer von uns zn Fnss 
gehen in Gesellschaft von zwei biaunen Zigeunern, welche 
als Rosstreiber mitkumen. 

Unser Weg fährte über die Kuiueii von Th\ iiibra, dem 
iüten ApoUoheiligthnm , welches einst der angesehenste 
fTempel der Ebene gewesen war. Helenes und Kassandra, 
Priamos* ZwiUingshinder, schlietbn, so geht die Sage, im 
Tempelraume em. Schhingen beleckten • die Ohren der 
flcUafenden Kinder, und als sie erwachten, waren sie der 
Weissagekuust theiihaftig und ständen fortan in Apollo*s 
Dienst. 

Neuerdings ist eine wichtige Urkunde gefunden wor- 
den, ein Yerzeiehniss der goldenen und silbemen Tempel- 
geiftthschaften, wie es die Priester wohl offidell angefer^ 
-tigt hatten. 

In der schtosten Abendbeleuchtung stiegen wir die 

«orgfältig bebauten Höhen heran, welche den Hellespont 
umgürten. Wir erreichten Kenkioe, ein vollkommen grie- 
"Chisches Dorf, dessen Einwohner mitten in der fröhlichsten 
Festlust des Kirchweihfestes, der Panegyris, sich befanden. 
Die Alten, welche diese Anhöhe mit mner Augenbraue ver- 
glichen und deshalb Ophrynion nannten, hatten dort dem 
Hektor ein Heiligthum geweiht und mit einem schattigen 
Haine umpflanzt. 

Es war schon tiefe Nacht geworden, als wir endlich 
durch die breiten . mit spfirlichem Riedgras bewachsenen 
Sanddfiiien das Dardanellenschloss und die Stadt zu seinen 
Füssen erreicht hatten. 

So Terliessen wir den nächst Mykene hervorragendsten 
und berflhmtesten Punkt griechischer Vorgeschichte. 

Die ferneren Ziele unsrer Reise galten den kleinasia- 
tischen Städten, welche in schon wahrhaft historischer Zeit 



und uoch unter der Herrschaft der römischen Kaiser Oer 
der Bildung^ und des Handels waren. Und den Absei 
bildete Athen , wo der griechische Geist die höchste 5 
seiner für die Menschheit so einflussreiclien Entwick 
erstiegen hat. 
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